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Der SZ-Ältestenrat versteht sich seit dem 22. Oktober 1998 als Sprachrohr für Senioren. Er berät die Redaktion der Saarbrücker Zeitung. Dazu lädt
er immer wieder Experten ein. Zum Gedankenaustausch hat er nun den Vorstand des am 18. Mai 2009 gegründeten Stadt-Seniorenbeirats eingeladen.

Der Vorsitzende des städtischen Seniorenbeirats, Lothar Arnold, Mitte, und seine Stellvertreter Bertold Bahner und Edith Barth zu Besuch im SZ-Ältestenrat.

Joachim Reichelt bringt
das Problem mit wenigen
Worten auf den Punkt.
„Die Jüngeren produzie-

ren zu wenig Kinder“, sagt der
Mann, der sich seit vielen Jahren
im SZ-Ältestenrat engagiert. Das
hatte der Vorsitzende des erst vor
gut einem Jahr gegründeten Se-
niorenbeirats der Landeshaupt-
stadt, Lothar Arnold, zuvor mit
Zahlen erklärt. „Eigentlich“, sag-
te Arnold, müsse jede Frau im
Durchschnitt 2,1 Kinder gebären.
Die deutsche Geburtenrate liege
aber bei nur 1,38 Kindern. Das
Saarland ist sogar unterdurch-
schnittlich: Hier werden nur 1,25
Kinder pro Frau geboren.

Diese Zahlen, die er sich vom
Statistischen Amt der Landes-
hauptstadt besorgt hat, zeigen
deutlich, sagt Lothar Arnold: „Es
werden weniger Kinder geboren,
als zum Erhalt der Be-
völkerung notwendig
wären. Zuwanderun-
gen gleichen das Ge-
burtendefizit nicht
aus.“ Jetzt schon sind
gut 20 Prozent der
Saarbrücker 65 Jahre
und älter. In Wohnge-
bieten wie dem Esch-
berg hat bereits ein
Viertel der Bewohner
das 65. Lebensjahr
überschritten.

In 40 Jahren sei etwa
ein Drittel der Saar-
brücker Bevölkerung 65 Jahre
und älter. Für Lothar Arnold er-
gibt sich daraus: „Wir werden
nicht nur mit Kindern die Zu-
kunft gestalten können.“ Es müs-
se darum gehen, auch ältere Men-
schen zu aktivieren. Darin sieht
der vom Stadtrat im Mai vergan-
genen Jahres berufene Senioren-
beirat eine seiner Aufgaben.

Der Beirat will nicht nur die In-
teressen älterer Menschen ge-
genüber dem Stadtrat und der
Verwaltung vertreten. Er will
„Senioren anregen, sich stärker
an der politischen Willensbil-
dung zu beteiligen“. Der Beirat
will aber auch „Anlaufstelle für
Bürger“ und Organisationen sein,
die sich für Senioren einsetzen,
sagt Arnold. Klar sei aber auch:
„Wir wollen kein Nebenstadtrat
werden.“

Denn entscheiden, sagt Bertold
Bahner, Arnolds Stellvertreter,
dürfe der Beirat nichts. Er dürfe

nur Vorschläge machen, über die
der Stadtrat dann befindet. Aber
gerade wenn es um Altenhilfe,
um Pflege, um barrierefreie
Stadt- und Verkehrsplanung, um
Freizeitangebote, um Sicherheit,
um Wohnkonzepte und Quar-
tiersentwicklung geht, werde sich
der Beirat engagiert einmischen.

Um zu zeigen, wie breit gefä-
chert das Angebot für ältere Men-
schen in der Landeshauptstadt
bereits ist, hat der Beirat im Sep-
tember zwei Seniorentage orga-
nisiert. Man denke über weitere
Veranstaltungen dieser Art nach,
sagt Arnold.

Konkret arbeitet der Beirat an
zwei Projekten. Zum einen un-
terstützt er die landesweite, kos-
tenlose Ausbildung so genannter
Seniorensicherheitsberater.
Menschen jenseits der 60 werden
dazu von der Polizei ausgebildet.
Diese ehrenamtlichen Berater
sollen die Polizei bei der Krimi-
nalitätsvorbeugung unterstüt-

zen, indem sie ihre
Mitbürger über
Brand-, Verbrau-
cher- und Opfer-
schutz, Gefahren
des Straßenver-
kehrs und das Ret-
tungswesen infor-
mieren.

Ebenfalls auf der
Agenda des Senio-
renbeirats: ein Akti-
onsparcours. Da-
runter versteht der
Beirat den Bau von
Sporteinrichtungen

im Freien. Den andernorts für
solche Freiluft-Fitnesscentren
verwendeten Ausdruck „Senio-
renspielplätze“ finden der Beirat
und der SZ-Ältestenrat unpas-
send. 

Nicht so ganz glücklich sind zu-
mindest einige Mitglieder des Äl-
testenrats damit, dass der Beirat
als ersten Standort das Gelände
des Altenwohnstifts Repperts-
berg ausgesucht hat. Dass das Al-
tenwohnstift sich wie der Saar-
ländische Turnerbund in dieser
Sache vorbildlich engagiert, wie
Arnold sagt, sei gut. Allerdings
liege der Reppertsberg wenig
zentral.

Im Großen und Ganzen sind
sich die Mitglieder des SZ-Ältes-
tenrats und des städtischen Se-
niorenbeirats jedoch einig. Wo-
bei für Ältestenrat-Sprecher Rü-
diger Kaldewey Statistiken nicht
das Maß aller Dinge sind. Dass in
40 Jahren ein Drittel der Saar-

brücker über 65 Jahre alt ist, kön-
ne ja womöglich noch verhindert
werden. Er habe den Eindruck,
„dass die Familie wieder mehr ge-
schätzt wird“, sagt Kaldewey.
Aufgabe von SZ-Ältestenrat und
städtischem Seniorenbeirat müs-
se es daher sein, sagt Ältesten-
ratsmitglied Carl Bossert, den

Menschen zu sagen: „Fangt an,
die Dinge in den Familien zu or-
ganisieren.“ Dann sei der Staat
weniger gefordert. Beide Gre-
mien sollten außerdem alten
Menschen keine Angst, sondern
Mut machen.

Eine andere Familienpolitik,
wie es sie in einigen Ländern

schon gibt, könne die Entwick-
lung jedenfalls verändern, sagt
Kaldewey. Er ist zuversichtlich:
„Ich bin da gar nicht so pessimis-
tisch, was die Kinder angeht.“

Gehört den Senioren die Zukunft?
Der SZ-Ältestenrat setzte sich mit dem städtischen Seniorenbeirat zusammen

Von SZ-Redakteur
Martin Rolshausen

Carola Kleinbauer und Carl Bossert vom SZ-Ältestenrat mischten
sich engagiert in die Debatte um Familien- und Seniorenpolitik ein. 

Aufmerksame Gesprächspartner, von links: Joachim Reichelt, Ingrid
Pallu, Ruth Budich und Ulla Karch.

Aktive Ältestenratsmitglieder, von links: Günther Ersfeld, Inge
Schwarz, Manfred Fuhrmann, Walter Schaz, Heribert Bernardy, Ot-
win Bredel und Anneliese Mathis. Fotos: Iris Maria Maurer

AUF EINEN BLICK

Der Seniorenbeirat der
Landeshauptstadt Saar-
brücken wurde am 18. Mai
2009 durch einen Be-
schluss des Stadtrats ge-
gründet. Die vom Rat beru-
fenen Mitglieder sind eh-
renamtlich tätig.
Im Seniorenbeirat sitzen
Vertreter der im Stadtrat
vertretenen Parteien (CDU,
SPD, Linke, Grüne, FDP
und Freie Wähler) sowie
Vertreter der Caritas, der
Arbeiterwohlfahrt und des
Diakonischen Werks. Als
beratende Mitglieder gehö-
ren dem Gremium Vertre-
ter des Integrations- und
des Behindertenbeirats
der Landeshauptstadt so-
wie ein Vertreter des städti-
schen Amts für soziale An-
gelegenheiten an.
Der Seniorenbeirat trifft
sich alle zwei Monate. Drei
Arbeitskreise beraten zwi-
schendurch spezielle The-
men. Der Beirat ist offen für
Interessenten, die mitar-
beiten möchten.
Themen sollen in nächster
Zeit unter anderem sein:
Pflege und Gesundheit,
Wohnen und Quartiersent-
wicklung, öffentlicher Per-
sonennahverkehr und Stra-
ßenverkehr, Kultur, Bildung
und Freizeitgestaltung, Or-
ganisation von Diskussi-
ons- und Informationsver-
anstaltungen.
Vorsitzender ist Lothar Ar-
nold (von der CDU in den
Beirat geschickt), Stellver-
treter sind Edith Barth (von
der SPD entsandt) und
Bertold Bahner (von der
FDP entsandt).
Kontakt zum städtischen
Seniorenbeirat gibt es über
das Saarbrücker Amt für
soziale Angelegenheiten,
Telefon (06 81) 9 05 32 49,
oder unter der E-Mail Se-
niorenbeirat-Saarbru-
ecken@gmx.de ols

„Wir sollten
alten Menschen

keine Angst
machen, wir
sollten ihnen

Mut machen.“
Carl Bossert,

SZ-Ältestenrat

Im Internet:
www.saarbruecken.de
/seniorenbeirat

Der Sprecher des SZ-Ältesten-
rats: Rüdiger Kaldewey.

HINTERGRUND

Diese Mitglieder des SZ-
Ältestenrats diskutierten
mit den Vertretern des
städtischen Seniorenbei-
rats: Heribert Bernardy,
Carl Bossert, Dieter Bost,
Otwin Bredel, Ruth Budich,
Günther Ersfeld, Manfred
Fuhrmann, Rüdiger Kalde-
wey, Ulla Karch, Carola
Kleinbauer, Anneliese Ma-
this, Ingrid Pallu, Joachim
Reichelt, Walter Schaz, In-
ge Schwarz, Jakob Sei-
werth.
Der Ältestenrat der Saar-
brücker Zeitung ist am 22.
Oktober 1998 gegründet
worden. Das Gremium
schärft seitdem den Blick
der Redaktion. Ältere Men-
schen bringen im SZ-Ältes-
tenrat nicht nur ihre Le-
benserfahrung ein. Sie wei-
sen aus ihrem Blickwinkel
heraus auch auf Dinge hin,
die jüngeren Menschen wo-
möglich verborgen blei-
ben. 
Sprecher des SZ-Ältesten-
rats ist der ehemalige Lei-
ter der Saarbrücker Mari-
enschule und leidenschaft-
liche Kunstsammler Rüdi-
ger Kaldewey. Sein Stell-
vertreter ist Axel Egler, der
Vorsitzende der St. Arnua-
ler Sänger und Sprecher
der St. Arnualer Vereinsge-
meinschaft.
Kontakt zum SZ-Ältesten-
rat ist möglich über die SZ-
Lokalredaktion Saarbrü-
cken, Gutenbergstraße 11 –
23, 66117 Saarbrücken, Te-
lefon (06 81) 5 02 22 81, E-
Mail redstv@sz-sb.de. ols


